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5 on der technifchen Ausführung der Okthode,

änderten Form erfdieint, fleht nodi nicht fett.und Drähten zurück.

Das Gazegcfledit — die 
Anode — und drei Gitter
wurden entfernt, 
nodi bleibt eine 
rende Fülle von

Immer 
verwir- 
Stäben

Die erfte Innenaufnahme der neuen Okthode. Außen herum läuft, wie man ficht; eine 
Drahtfpiralc, die aber kein Gitter darftellt, fondern eine Abfchirmung.

wie lie im

6 Gitter in einer Röhre
Die in Front liegende Superhetldialtung be­

nötigt ftets eine ganze Reihe von Röhren. Um 
nun den Plaizbedarf für diefe Röhren, dein heu­
tigen Verlangen nadi einem kleinen Geräte­
format entiprechend inöglidift einzuidiräuken. 
andrerfeits. um überhaupt eine oder gar zwei 
Röhren ganz zu erfparen, mußten Spezialröhri n 
gefthaffen werden, die gewiilermaßen eine X e«- 
einigung von zwei Einzelröhren in einem ein­
zigen Glaskolben (vergl. den Aufbau der Bi­
node) darftellen. l'heoretilch liegt hierbei nichts 
im Wege, Röhren mit 10 und nodi mehr Elek 
troden zu konftruieren, aber in der Praxis 
treten dann die großen Schwierigkeiten auf.

Handelt es lieh doch nicht allein darum, recht.viel Gitter einzu­
bauen, fondern vor allem deren gegenfeilige Beeinfluflung zu 
vermeiden. Irotz der Vielzahl der Gitter muß jedes Röhren- 
fyttem für lieh allein ungeftört und unbeeinflußt von den anderen 
arbeiten können. Aus diefem Grunde itt audi der Zufamraen- 
ballung von mehreren Röhrenfj ftemen in einem einzigen Glas­
kolben eine beftimmte Grenze gefetzt.

War fchon die Hexode mit ihren 4 Gittern, Anode und Ka­
thode ein Meitterfiück der Röhrenbaukunfl, fo ift die \cht- 
elektrodenröhre — die Okthode — geradezu als ein tedinifdies 
Röhrenwunder zu bezeichnen. Die erften Mitteilungen über die 
Okthode erfchienen bereits Ende Dezember 1933 in dc r I ach- 
prelle anläßlich eines X ortrages von Herrn Prol. Dr. Rukop vor 
der Gefellfchaft für tedinildie Phyfik in Rerlin. Fertige Röhren 
iah man dann Mitte April 1934 gelegentlich einer Prefle-Beftchii- 
gung der Valvo-Fabrik. Dodi ift die Okthode infolge des deut- 
ichen Röhrenfeierjahres vorerft nicht für den deutfthen Markt 
beftimmt, fondern wird lediglich für Exportzwecke bergefteilt.

Augenblick im Ausland vorliegt, fowie von den Funktionell der 
vcrldiicdenen Gitter geben die auf Seite 168 diefes Heftes zu 
findenden Ausführungen Kenntnis. Ob die Röhre allerdings in 
Deutfchland in diefem Aufbau oder in einer klein wenig ver-

Hkd.
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F UMKBESCHAU

Dr. h. c. Georg Seibt F
In aller Stille ifl ein 

unerniüAicher Pionier 
der deutfehen Runcl- 
funkteAnik aus dein 
Leben gefdueden, def- 
icn Arbeiten nicht nur 
in den bekannten deut- 
fAen Empfängern fei­
nes Namens weiter­
leben. War er doA 
unter den erlten Vor-

Technik, die drahtlofe, und arbeitete bereits als Student im Labo­
ratorium von Slaby. Kurz darauf ift Dr. Seibt bei Teiefunken, 
geht ins Ausland und kehrt nadi Jahren reich fier Erfahrungen 
zurück, um 1910 ein eigenes Laboratorium zu gründen. Linn ver­
danken wir u. a. den gefräften Kondenfator. Als naA dem Krieg 
der Rundfunk kam, eroberten liA die Seibt-Lmpfänger infolge 
ihrer Präzifion fchnell den deutlAen und ausländildien Markt.

So muß der dentfdie Rundfunk Abfchied nehmen von einem 
hervorragenden MenfAen, deflen Leiftungen fich die Nation ftets 
in tieffter Dankbarkeit erinnern wird.

Sie wollen einander lolbrUUen
Der Kampf um die ftärkften Kilowatt im Äther nimmt immer 

gemeinere Formen an. Sie beftimmt der Geilt des in DeutfAland 
glück liAer weife überwundenen Parlamentarismus Motto: Jeder 
iutereffierten Gruppe ihre Stimme, jede Stimme ftärker als alle 
andern zufammen.

Wohin das fülirt, vermag fiA audi die külinfte Phantafie vor­
läufig noA niAt auszumalen. Denn felbft wenn jedes I^ind einen 
fo ftarken Sender fein eigen nennen wird — und das wird kom­
men! —. daß es fiA über die ganze Welt mühelos verftändlidi 
maAen kann, io bleibt nodi die weitere Aulgabe, die Konkurren­
ten niederzubrüllen.

Wir berichten: Eine Gruppe von Menfchen hat herausgeftuiden, 
daß das alte Latein die Weitiprache lür die geiamte MenfAheit 
werden kann Was tut man, um diele Idee zu propagieren? Man 
baut natürlich einen Sender. Wann und wo, wird die näAfte Zeit 
wohl lehren.

Weiler: Die katholilAe Kirche will in ihrer Propaganda den 
weltliAen MäAten niAt naAftehen Ihr Plan einen eigenen Sen­
der in deutlAer Spradie hauptfäAliA zur Glaubenspropaganda 
zu erriAten, nimmt feilere Formen an. Der Sender foll in Ofter- 
reiA zur Aufftellung gelangen.

Will und kann man etwas dagegen unternehmen? — Man wird 
grundlätzlidi bei der audi bisher im Ätherkrieg geübten Methode 
bleiben und die FluAt ergreilen, die FluAt nämlidi in die ftärke- 
ren Kilowatt hinein. Rußland natürliA immer vorne dran. Ruß­
land hat den erften 500-Kilowatt-Sender aui Ae Beine geftellt, 
Amerika wollte dem nidit naAftehen und nahm in Cincinnati 
eine Station gleiAer Stärke in Betrieb. Nebenbei: Diele Sta­
tion arbeitet auf 428 m, erfAeint allo zwifAen Stockholm und 
Paris PTT auf der Abftimmfkala.

(Ja tatfädilidi, man wird diefen Sender höAft wahrlAeinliA 
auA in DeutfAland hören können, denn die Mindeftreidiweite, 
mit der man reAnet, beiträgt 8000 km. Die frühen Morgenftunden 
dürften am beften für den Empfang geeignet (ein.)

Die Antwort Rußlands auf die 500 kW in Amerika ließ nidit 
auf fidi warten: Die Sowjet-Union will, wie man hört, einen 5000- 
kW-Sender bauen Nadi den gemaAten Erfahrungen wird bald 
ein anderes Land die gleiche Sendeftärke lieanfpruchen, Rußland 
wild die zehnfaAe Leiftung auflegen ...

Über (oIAen Zahlen erfcheint es fall unwichtig, wenn 
die lAon beftehenden SenderAen von ein paar Kilowätllein die 
befdieidene Verftärkung auf 50 Kilowatt ankündigen, wie Bul­
garien: man verlieht fogar. daß ohne foldie Verftärkungen ein- 
iadi nidit mehr durAzukommen ift. Auch die 150 kW, welche die 
Türkei in den Äther zu pumpen beabfiditigt, beunruhigen kaum 
noch. „Die Türkei ift weit...“ und man wird allmählich Kummer 
gewohnt.

Wo bleiben die Reilegeräte?
Faft fo lange fAon als Rundfunkgeräte gebaut werden, gibt 

cs auch Rcifegeräte, Koffer, Ae einen Empfänger enthalten und 
alles, was zum Betrieb gehört, die man nur irgendwo aufzuftellcn 
braudit, um die ganze Welt dienftbereit zur Verfügung zu haben

So wäre alfo untere Titelfrage ungereditfertigt?
Nein, das ift fie niAt, denn tatfächlich hat von allen bisher 

auf dem Markt erfdiienenen Reifeeinpfängern keine Konftruktion 
den Anklang gefunden, den fie erwarten mußte. Woher aber 
kommt das? — Die Geräte find zu teuer und fie find zu fAwer. 
Beides hat feine Urfache zum Teil darin, daß infolge des nur 
geringen Abfatzes größere Serien oder gar Sonderausführungen 
von Einzelteilen hinliAtlidi beionders JeiAten Gewichts fidi nicht 
lohnen. Die wiAtigfie UrlaAe ifl aber, was die Preisfrage be­
trifft. die, daß nur Viel-Röhrengeräte eine leiftung aufzubringen

vcrniögen, die ein gutes Reifegerät brauAt: Unbedingt fiAeren 
Empfang, audi untertags, von einer Reihe Fernflationen an dürf- 
liglier Antenne. Viele Röhren aber koften Geld. Und was fdiließ- 
lidi das GewiAt betrifft: Dafür find die Batterien verantwortlidi, 
die man als Stromquellen mitfAIeppen muß.

Die AusfiAten für das Reifegerät crfAeinen alfo nidit gerade 
im rofigften LiAte. Aber fie können fich in nächfter Zeit erheblich 
belfern. Vier MögliAkeiten dazu find bereits heute deutlich er­
kennbar:

1. Wäre es denkbar, daß leiftungsfähigere Röhren mit weniger 
StromverbrauA entwickelt werden. Die 2-Volt-Röhrc ift ein erfter 
Schritt in dieier RiAtung. So würde mit weniger Röhren (Preis!) 
und weniger Gewicht (Kleinere Batterien!) die unbedingt nötige 
Empfangsleiftung fiAergeliellt.

2. Das große GewiAt wird bedeutungslos, wenn es die Beweg­
lichkeit des Reiferaclios niAt mehr einfdiränkt: Radio im Auto. 
Davon dürfen wir mit der fortfAreitenden Motorifierung Deutfdi- 
lands fehr viel erwarten. In Amerika z. B. betrug im letzten Jahr 
der Umfatz an Autoradioempfängern nahezu ein Drittel des Ge- 
ianitumiatzes!

3. Die Stromquellenfrage läßt man fozulagen unbeantwortet, 
indem man ein Gerät fAaift das überhaupt keine Stromquellen 
befitzt. dafür aber an jedes LiAtleitungsnetz ohne RüAfidit auf 
Stromarl und Spannung ungefAloflen werden kann (Allftrom- 
geräte). SolAe Empfänger Hellen natürliA keine Reifegeräte im 
engeren Sinn dar, aber praktifA können fie doA für ganz ähn- 
liAe Zwedce Verwendung finden: Sie wandern mit dem Befitzer, 
wenn fie nur leicht im GewiAt. ftoßunenipfindliA und bequem 
zu tragen find. Je mehr Ae WoAenend-Bewegung Platz greift 
und die Menfchen Samstags in ihre Laubenkolonie hinauswan­
dern, defto mehr erweitert fich das Abfatzgebiet für folAe All- 
ft romkof f ergeräte.

Sie haben vor den andern Reifegeräten den einen nidit zu 
iinterfchätzcnden Vorteil: Sie find richtige, völlig ausgewaAfenc 
Empfänger mit allem „Komfort“, die vor allem wirtfAafllidi ar­
beiten. Man wird fie alfo ebenfo gerne im Heim verwenden 

• wie außerhalb feiner vier Wände und braucht deshalb nur 
diefes Allftromkoffergerät, kein zweites.

Auf den 4. Punkt, der für die Entwicklung des Reifegeräts 
Bedeutung gewinnen wird, find wir foeben gefloßen, als wii an­
deuteten, daß das Reifegerät in der Regel ein zweites Gerät 
fein wird. Die heutige wirtfAaflliAe Lage verbietet naturgemäß 
den meiflen Radiobefitzern die AnlAaftung eines zweiten Gerä­
tes. Was dabei unter den TifA fällt, ift natürliA der Reiferadio.

*

Da hat es der Baftler doA heiler. Er kann fchrittweife bauen, 
wie er die Grofdien gerade zufamnienbekoinnit, er kann ältere 
Teile verwenden — kurzum: Der zweite Empfänger ift für ihn 
weniger Problem. Er ift es auA gewöhnt, aus einfachen Sdial- 
tungen durdi gefAickte BeAenung HöAftes herauszuholen, was 
zur Folge hat, daß er mit geringem Aufwand au Röhren, damit 
Koften und GewiAt, eine annehmbare Leiftung erzielt.

Was empfiehlt fiA zum Bau? Für den Normalfall „Der gute 
Univerfal-Koffcrempfänger“ nach E.F. Baumappe Nr. 10b. GewiAt 
6 kg einfAließlidi LautfpreAer und Batterien, einlAIießliA des 
alles uinfchließenden Koffers. Preis, ebenfo unter EinlAluß iämt- 
Jicher Teile, etwa RM. 85.—. Das ift für einen Einkreis-Vierer mit 
zwei Wellenbereichen, Stromquellen und LautfpreAer und Koffer 
wahrlich billig. Für den ganz knapp Gcftellten gibt es ein Sport­
gerät- Einen Einkreis-Einer mit Doppelgitterröhre, Betrieb aus 
vier TafAenlampcnbatterien, felbftredend nur Kopfhörerempfang, 
der aber übcrrafAend gut. Größe des Gerätes im Kalten 14 X 
16x9 cm Gewicht mit Kallen ca. IVz Pfund. Preis ca. RM. 28.— 
mit Röhre, haften und Batterien. Dieier wunderhübfAe Empfän­
ger heißt „Der vorlaute Spatz“ und ift befdirieben in E.F. Bau« 
mappe Nr. 124.

Und fchließlich das Gerät für die Laubenkolonie, von dem wir 
oben fpraAen: Für alle Stromarten und Spannungen umfdialtbar, 
in einem hübfAen Koffer, äußerft leicht und von einer Leiftung, 
wie man fie nur vom beften 3-Röhren- Schirmgittergerät erwarten 
darf: Es handelt fich um einen IVa-Kreifer (aperiodilAe Vor- 
ftufe, abgeftimniter ZwifAenkrcis) mit lüdcenlofeni Wellenbereich 
von 200—2200 Meter und einem GewiAt von nur 6 kg. Abmef- 
fungen des Koffers 32X17 x 43 cm. Preis einfAließlidi Röhren, 
Kofter nncl Lantlprecher ca. RM. 140. —. BefAreibung in E.F. 
Baumappe Nr, 136 „Der Dreiröhren-AIlnetzkoffer“. w.
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Heute -
Morgen - 

Übermorgen..

Die Entwicklung der neuen Einzelteile drängt zu immer kleineren und helleren Empfängern

Ganz im flillen hat fidi feit längerer Zeit verfdiiedenes vor­
bereitet, von dem das Außere der Empfänger noch kaum etwas 
verrät. Man hat neuartige Materialien zu gewinnen und ver­
wenden gelernt und hat 1 mzelteile in neue i orm gebracht. Da­
durch find die Vorbedingungen iür den Bau hellerer und 
kleinerer Empfänger gegeben.

JMan hat neue Aiaterialien gefunden
1. Keramifches Ifoliermaterial. das erftaunlich geringe Verlufle 

noch billiger iß als das bisher benutzte

2. Eifenhaltiges Material iür Spulen­
kerne, das es ermöglicht, ganz 
kleine und dabei dodt lehr hoch­
wertige Spulen zu bauen.

3. Ifolierftoffe, die es ermöglichen, 
feite Kondenfatoren auf einfadifte 
Weife und mit völlig gleidibleiben- 
den Werten zu erzeugen.
Durdi Verwendung diefer neuen 

Materialien find wir in der Lage, 
Drehkondenf. itoren, Abfinnmlpulen 
und kleine Blockkondeniatoren mit 
kleineren Ausmaßen und befleren 
Eigenfdiaflen herzuftellcn als bisher. 
Röhrenfockei und fonitige kleine Ifo-

lierteile können fo ausgeführt werden, daß die in ihnen un­
vermeidlichen Verlutte auf ein lächerUch geringes Maß herab­
gedrückt find.

Es entftanden Heine, hochwertige Euft-Drcbkondenlatoxen
Die Verbeflerung der Ifolierteile hatte eine Verkleinerung 

diefer Teile zur Folge und führte dazu, auch den fonlligen Auf­
bau weniger luftig zu gehalten, als das 
früher gemacht wurde. I !eute, fetzt man 
die Drehkondenfatoren in inaßive Wan­
nen, die der ganzen Konilruktion eine 
hohe Fettigkeit verleihen. Diefe M armen 
find derart tteif, daß fidi die Platten­
pakete nidit mehr nennenswert ver­
ziehen können. Das wiederum erlaubt 
die Verwendung kleinerer Plattenab- 
ftändc. Bei gleicher Kapazität erfordern 
geringere Plattenabilände auch entfpre- 
dieud herabgefetzte Plattemibmeflungen, 
der Platzbedarf insgefamt wird geringer. 
Dadurch ift es möglidi geworden, auch 
vielfach dorl Luftdrehkos zu verwenden, 
idilechteren Hartpapier-Drehkos einbaute.

Es entftanclen kleine, viel lach belfere Spulen
Der Firma Görler und ihrem Mitarbeiter, dem Phyfiker 

Dr. Vogt, gebührt das Verdient!, dem eifenhaltigen Spulenkern 
in Geftalt des bekannten Ferrokart wieder zu Ehren verhülfen 
zu haben. Heute Geht es fo aus, als ob untere Spulen in Zukunft 
fall durchwegs mit eifenhaltigen Kernen ausgerüflet würden. 
Durch die Verwendung von eifenhaltigen Kernen wind es mög­
lich, den Platzbedarf der abgefdiirmtcn Spulenfätze auf ein 
Drittel bis gar auf ein Fünftel herabzufetzen und gleichzeitig 
fogar noch eine Verkleinerung der Verlufte zu erzielen. Dabei 
erlaubt der eifenhaltigc Kern eine Art der Spulenabgleichung, 
die ebenfalls faft verluftfrei arbeitet. Wer weiß, ob uns der 
eifenhaltige Kern nidit nodi dazu bringt die getarnte Abftim- 
mung an den Spulen vorzunehmen und dadurch die Drehkon- 
denfatoren zu ertparen?

auiweift, und dabei 
Bakelit.

wo man

Kleinere, kellere Feftkondenfatoren
Soliald es gelungen war. die keramifchen Ifolierftoffe gcring- 

verluftig herzuftellcn, wurden diefe Ifolierftoffe zuin Bau kleiner 
Feft-Kondenfatoren benutzt Und liehe da: Diefe Kondenfatoren 
wurden audi billiger.

Man hat nämlidi Spezialfloffe gefunden, deren Kondenfalor- 
wirkung (Fachleute tagen „Dielektrizitätskonflantc“) 10 mal fo 
groß in als die der fonft üblichen I f ober flöße. iPraktifch heißt 
das: Man kann die neuen Kondenfatoren lief gleicher Größe 
mit zehnmal foviel Kapazität herftelleii, als das früher mög­
lich war.

Die großen Kondenfatoren in unteren Geräten fchtießeu fidi 
der Entwicklungstendenz an. Sie werden heute faft durdiweg 
als fog. Elektrolytkondenfatoren nusgebildet, was gleichbedeu­
tend ift mit Verbeflerung (Bctriebsfidierheitl) und ' erringerung 
des Platzbedarfes.
Die Rohren folgen langiam der gleichen Entwicklungstendenz

Die Mehrfadiröhrc ift heute wieder in Anmarfch. Bei uns in
Deutfchland baut man die für die Gleichriditerftufe benötigte 
Diode mit einem Vertlärkcriyilem zufammen In England wer­

den vielfach Doppelendröhren hergeftellt, die für 
Gegentaktendftufen fehr vorteilhaft find. Neuerdings 
geht man in Amerika und England dazu ülier, die 
Endröhre mit der Netzgleichriditerrohre zu vereini­
gen. Alle diefe Vereinigungen von Röhrenfyftemen 
deuten auf die Abfidit, heilere .Ausnützung des vor­
handenen Raumes zu erzielen. Gleichzeitig bemüht 
inan fich, die Kolben mehr und mehr zu verkleinern. 
Heute gibt es bereits KurzweUenröhren, deren Größe 
zwifchen der einer Hafelnuß und einer Walnuß liegt. 
Es gibt Röhren, deren Gefamtlängc nur 33 mm nus- 
madit und deren Fußdurchiuefler 25 nun nicht über- 
fdireitet. Dabei werden die Röhren immer befftr, fo 
daß man immer weniger davon gebraucht: PJatz-

bisher die gewinn, Koftenverringerung.
An einer Stelle int Empfän­

ger beginnt die Rölire fogar 
bereits verdrängt zu werden. 
Wir meinen die Metallgleich­
richter, die fidi an die Stelle 
der Audionröhre fetzen. Dar­
über haben wir ja erft vor 
kurzem ausführlich berichtet 
(vergl. FUNKSCHAU 1934 Nr. 
16). Audi hierdurdi ein außer­
ordentlicher Platzgewinn und 
eine Verbilligung um 50 Pro­
zent. Es ift daher wahrlchein- 
lidi, daß diefe Gleidiriditer in 
derEmpfängertechnik nodi eine 
befondere Rolle fpielen werden.

F. Bergtold.
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WIR FOHREN VOR
Imperial 5 a

Ein 5-Röhren Super altbewährter Konitruktion 
in letzter Reife

Der große Staßfurter rünfröliren-Superhet „Imperial 5 ‘ 
aus der „praehexodilcn“ Zeit wird auch heute noch fehr 
ftark verlangt, obgleidi die Fabrik inzwifdien mit einem 
Fünfröhren-Hexoden-Superhet erfchienen ift. Die Gründe 
find einleuchtend: der Fünfröhren-Superhet Imperial 5 i 
ohne Hexoden, ohne Kurzwellenteil und ohne optifchen 
Abftiinmanzeigei aber mit einer Leiftung, die dem Hexo­
den-Superhet beftimmt nidit nadifteht, kann für etwa 
30 Mark billiger geliefert werden als diefer; für einen 
folchen Betrag bekommt man heute aber fdym einen zwei­
ten Lautfpredier oder bezahlt länger als ein Jahr feine 
Rundfunkgebühr, kurzwellen wollen viele Leute gar nicht 
hören; wer fpäter auf den Geichmack kommt, kann fich 
einen kurzwellen-Vorfetzer nachkaufen, den man in die 
dafür vorgefehenen Buchfen einftöpfelt. Die- Staßfurter 
Rundfunkgefellfchaft baut nämlich ein fokhes Kiirzwellen- 
vorfatzgerät eigens für ihren Imperial.

Der „Imperial 5“ war längere /> it nicht mc hr liefe rbar.

So von

1. Zcntralfdiahcr und Klangfar- 
bcnrcgler, 2. Abftimmung, 3. Stör­
dämpfer u. Lautfiärkeregelung.

lieht der Imperial 5 a 
vorne aus.

Die
Herftellerfirma hat nun dem Dränge n der Kundichafi nachge­
geben und das Gerät noch einmal neu herausgebracht. Die1 K-on- 
ftruktion wurde grundi Hzlidi bcibehaltcn, es wurde alfo wieder 
ein Fünfröhre n-Superhet mit Vorfiufe mit einem X ierg eng Kon- 
denfator (am Eingang litzt nämlich ein abftimmbares Bandliher). 
mit zwei Bandfilterpaaren im Zu ifebenfre quenze erliärkc r gebaut 
in dem aber ftatt der früheren Schirmgitterröhren Hochfrequenz­
Penthoden und ftatt der normalen Detektorröhre eine Binode 
benutzt werden. Das hatte eine Herauffetzung der Verftärkung, 
belfere Sdiw ingkreis-\ erhältniile und eine weitergehende Fading­
Automatik zur 1 olge.

Leiftung und Trennfchärfe:
Der „Imperial 5 a". wie die* neue Form des Staßfurter Standard- 

Supers heißt, ift in feiner Empfindlichkeit in den Sommermonaten 
nidit ausfdiöpfbar, fie ift ganz überragend. Deshalb kann der 
Berichterftatter auch über die maximale Empfindlidikeit nichts 
ausiagen. Auch bei kürzefter Antenne, felbft mit einem Draht 
von nur 50 cm Länge, kamen wir jederzeit an den Störlpiegel 
heran, und zwar an den echten, von der Antenne aufgenohi- 
menen, denn nach dem Herausziehen des Antennenfteckers war 
das Gerät fofort ftumm. Eine* Prüfung der Empfindlichkeit diefes 
Gerätes ift praktifch überhaupt nidit mehr möglich; fie kann 
nur im Laboratorium, durch Meflung, gefchehen, und erreicht 
Werte, die die Schaffung von Verhältniflen. die wirklich einmal 
den Einfatz der Gefamtverftärkung erforderlich machen würden, 
faft undenkbar erfdieinen lallen.

Der „Imperial 5 a“ befitzt die gleiche Trennfchärfe. wie fein 
X orgänger, cl. h. die Trennfchärfe ift über den ganzen Bereich 
ausreidiend, um zwei Sender mit dem normalen Frequenzabftand 
von 9 kHz einwandfrei voneinander zu trennen, fie ift aber nidit 
auf die Spitze getrieben, um die Seltenbänder nicht unnötig zu 
befchneidt n und fo höchfte Klangreinheit zu wahren. Als fehr

Ein für feine Breite

angenehm wird das Vorhanden­
fein eines Stördämpfers emp­
funden mit dem man die Hoch­
frequenz - Empfindlichkeit der 
herrfchenden Störung» ftärkean- 
paflen kann. Unabhängig vom 
Stördämpfer ifl noch ein nie­
derfrequenter Lautftärkeregler 
vorgeiehen, mit deflen Hilfe 
fich die Wiedergabelautftärke 
auf jeden beliebigen Wert ein- 
ftellen läßt.

Mit der an letzter Stelle 
zur X erwendung kommenden

Der Apparat grölinet und

Lautfpredier, 5. Tonabnehmcr- 
budticn, ö. Anähluß für das KW­

' Vorfatzgerät, 7. Antennen- und 
Erdanfchluß.

RES 964 erreicht man eine unverzerrte 
Sprechleiftung von rund 3 XVatt und 
damit eine Lautftärke. die das Gerät 
für Cafés, Reftaurants, überhaupt für 
den Genieiiilchatisempfang iehr ge­
eignet inadit.

Aufbau in Stich Worten: 
verhältnismäßig langes EifenbIedi-( haffis

Der Empfänger koftet und verbraucht:

Irägt den in Dreipunkt-Befeftigung montierten X icrgang-Dreh- 
kondenfator mH kreisförmiger Skala, die einen Xuskhnitt im 
Skalenfenfter fehen läßt — allerdings eben nur einen Aus- 
ichnitt — fechs Aluminiumtöpfe mit den Eingangs-, Oszillator- 
und Zwifdienfrequcnz-Spulen, einen fehr kräftigen Netztrans­
formator mit praktifdier Spannungs-l mfchalteinrichtung und 
Achraubficherung. fowie die beiden großen Elektrolytblocks der 
Netzanfchluß-Siebkette. Zwei Teile des Viergang-Kondenfators 
gehören zu dem Eingangs-Bandfilter, der dritte Teil zui Ab­
ftimmung des Empfangskreifes an der Xlifdiröhre und der vierte 
zur Abftimmung des Oszillatorkreifes. An der Rückfeite find 
außer den üblichen Anlchlüflen für Antenne, Erde und lon­
abnehmer ein foldier für einen zweiten Lautfpredier und fchließ- 
lidi ein fünfpoliger Xnfdiluß für den fihon oben erwähnten Kurz- 
wellen-Vorfatz vorhanden. Da der Empfänger eine direkt ge­
heizte Endröhre aufweift, war der Einbau eines Entbrummers 
notwendig, deflen Bedienung ebenfalls von der Rückfeite aus 
erfolgt. Seine Einftellung braucht in der Regel nur ein für alle 
mal vorgenommen zu werden.

Der untere Hohlraum des Chahis ift für einen fo großen Emp­
fänger überrafchend leer. Ift das ein fchlechtes Zeichen? Im Ge­
genteil; wir erkennen daran, daß die Schaltung auch in den 
letzten Kleinigkeiten gut durchgehildet und die Dimenfionierung 
der Einzelteile vollendet ift; nur dann nämlich kommt man mit 
einem foldien Minimum an „Blocks und Stäben“, d. h. an Kon­
denfatoren und Widerftänden, aus. Die Anficht von unten wird 
durdi die „Nockenwelle des Supers“ beherrfcht, einen die ganze 
Breite des Chaflis einnehmenden Nockenkhalter mit 13 Feder- 
fätzen (die übrigen lind nicht angefchloflen). Auf gleicher Xchle 
fitzt der Kondeniator des Klangfarbenreglers. Der entfprechcnde 
Knopf auf der rechten Seite der Empfängerfront bedient ein 
Zweifach-Potentiometer, dellen einer Teil als niederfrequenter 
Lautftärkeregler und deflen anderer als hochfrequenter Stör­

dämpfer wirkt. Erftaunlich ift

l) Durdifdmittlkhe Lebensdauer der Röhren mit 1200 Stunden angenommen.
2) Für je 10 Pfg. KilowaUüundenprcis.
3) Angenommen ein Kilowattftundenpreis ton 30 Pfennig.

Typ
Anfthaffung 

(einfdiL 
Röhren) 

RM.

Strom­
verbrauch

Watt

Betricbsk

Erfatz der 
Röhreg^)

ollen je 100 S

Strom 2)

td. in RM.

Gelami 3)

„Imperial 5 a“ 
nur für Wethfelftr, 
nur kombiniert

350.50 60 6.04 —.60 7-84

es ferner, mit wie wenig Lei- 
tuugsabfehirmungen das Gerät 
auskommt; audi hieran erken­
nen wir. daß die Abfchirmung 
der Leitungen erübrigt werden 
kann, wenn man fie fo günftig 
wie möglich verlegt. Hier kom­
men die langjährigen Erfahrun­
gen der Staßfurter Superhet- 
I abrik zum Ausdruck; auf 
Grund diefer Erfahrungen läßt 
fidi ein ausgefprochenes Spitzen • 
gerät mit ziemlich kleinem Auf­
wand bauen.
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DITt SCUAlTUNG
Imperial 5 a

I ünfröhieii-Supcrhvt in Standard-Sdialtung, alfo mit iil-Vor 
röhre, Mikhröhrc, Zwifchenfrequenzftufe, Binode als zweiter 
Detektor und 1. NF-Stufe, End-Penthode. Zweikreifiges Band 
filter mit kapazitiver Kopplung im Eingang; induktive Ankopp­
lung der Mifchftufc an di» Vorröhre. Als Mifdiftufe dient die 
billige Sdiirmgitterröhre RENS 1204 bzw. II 4080 D, der die Oszil- 
latorfchwingung in der Kathodenmodulations-Sdialtung aufge­
drückt wird.

Eigenartig ift die Schaltung des Oszillator-Spulenfatzes; er 
beftent aus einer Verknüpfung von Schwingkreis- und Rückkopp 
lungsfpulen dergeüalt daß die Rückkoppiungs-Selbftinduktivitäl 
einen Teil der Sdiwingkreis-Selbftiiiduktiviiät darftellt. Der Zwi- 
idienfrequenzteil befitzt zwei zweikreifige Bandfilter und genau 
wie die Vorftufe eine HE-Penthode mit Exponential-Charakte- 
riftik. Als vierte Röhre ift eine Binode vorgeiehen: von der 
Diodenitrecke aus wird die Regelfpannung über mehrere fehl­
große Widerftände an die Steuergitter der erften und dritten 
Röhre gebracht.

Als Lautftärkenreglcr dient ein Spannungsteiler an der Diode, 
an dem man die Wechfelfpannung abgreift, die dem » alter des 
Verftärkerteils zugeführt wird; der Klangfarbenregler befiehl aus 
einem 1500-cm-Drchkondenfator zwilchen dem Gitterkondenfator 
des Verftärkerfyftems und Erde. Die Ankopplung der Endftufe 
erfolgt durdi Widerftände und Kondenfator.

Im Netzteil kommt eine Doppelweg-Röhre zur Anwendung. 
Die Siebkette macht von einer eifengefüllten Drofiel und zwei

8-pl-Elektrolytblocks Gebrauch. In der negativen /Anodenleitung 
ift noch innerhalb der Siebkette ein 400-Öhm-Widerftand ange­
ordnet, an dein der Spannungsabfall für die Gittervorfpannung 
der Endröhre entfloht

Der Regelwiderftand zwifchen Erde und den Kathoden der 
1. und 3. Röhre ftellt den Stördämpfer dar: mit diefem Glied 
wird die Grundgittervorfpannung eingeftellt und damit die 
Grund-Empfindlidikeit des Gerätes. Stellt man hier auf kleinere 
Empfmdlichkeitswerte ein, fo wird allerdings auch der Regel­
bereich der I'adingautomatik eingeengt.

Du» ift das Challis des Imperial 5 a* befonders interelfant ift das 
Vierfache! rehko- Aggregat.

gezeichnet, da für die Schallplattenverftärkung zwei vollfländige 
Nicderfrequenzftufen zur Verfügung flehen. Eine ganz „leite“ 
Dole darf man allerdings auch hier nicht benutzen.

Erich Schwandt.

Gewiß bleiben bei diefem Empfänge!' nodi einige Wünfdie 
offen, die der Konftrukteur auch ohne Schwierigkeiten erfüllen 
könnte, wenn nicht der Empfänger hierdurch in eine höhere 
Preisklafle rücken würde. Diefer Empfänger ift aber ausdrücklich 
fo konftruiert worden, daß er ohne Hexoden, ohne optifchen 
Abftimm-Anzeiger und ohne eingebauten Kurzwellenteil feiner 
Leiftung nach ein wirklidies Spitzengerät darftellt. Für denjeni­
gen, der auf die Kennzeichen des teuerften Superhets nidit ver­
zichten will, ftellt die gleiche Firma den „Imperial 53“ her, der 

’ eben 30 Marl, mehr koftet.
Der eingebaute dynamifche 

Lautfpredier ift von der be­
kannten „Makrodyne“ - Quali­
tät; das große Gehäufe ermög­
licht eine lautftärke Wieder­
gabe auch der tiefen föne. Die 
Sdiallplatienwiedergabe iftaus-

Das Gerät mit dem 
Ku rzwellenvorfctzc r.

Verlieht beim Nachmellen von Spannungen
Viele Hörer, die ein Batteriegerät betreiben, mellen von Zeit 

zu Zeit die Spaimung ihres Akkumulators mit Hilfe eines kleinen 
Voltmeters nadi, um rechtzeitig fcftftellen zu können, wann eine 
neue Aufladung erforderlich ift.

Die rechtzeitige Neuaufladung der Akkumulatoren ift bekannt­
lich für die Lebensdauer derfelben von Wichtigkeit. Wenn die 
Spannung des Akkus auf 4 Volt abgefunken ift, muß eine /Auf­
ladung erfolgen. Bei der Naduneflung der Spannung erzielt man 
jedoch oft ein Fehlrefultat. und zwar dann, wenn die Naduneflung 
bei ausgefchaltetem Empfänger vorgenomrnen wird. Auch ein ent­
ladener Akku zeigt immer nodi eine Spannung von vier Volt an, 
wenn im Augenblick der Nachmeflung kein Strom entnommen 
wird.

Zur A ermeidung von Fehlmeffungen, die den ganzen Wert der 
Naduneflung illuforifch niadien, ift daher immer darauf zu achten, 
daß die Spannung des angefchloffenen, belafteten Akkus nadige- 
meflen wird. Nur dann erhält man ein richtiges Ergebnis.

Außc rdem ift die Qualität des benutzten Voltmeters von Wich­
tigkeit. Mit einfachen Weidieifeninftruinenten laflen fich keine 
ganz genauen Refultate erzielen. Befonders wenn es fidi um die 
Wellung von Spannungen einer Netzanode handelt, muß unbe­
dingt ein Präzifionsinftrument dazu benutzt werden. Einfache, 
billige Voltmeter ergeben hier ein vollkommen falfches Bild, da 
fie meift eine viel geringere Spannung anzeigen, als in Wirklich­
keit vorhanden ift. Diefe Tatfadie ift zum Teil auf den verhält­
nismäßig hohen Eigenverbrauch der billigen Voltmeter zurück­
zuführen, wodurch natürlich ein merklicher Spannungsabfall ein­
tritt. E. Haflenpflug.
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So ficht der rUNKSCHAU-TnunpI von hinten aus. Der Knopf 
rechts am Chaflis ift der Bedienungsknopf für den Sperrkreis.

MIT KURZWELLENBEREICH

In der Befdireibung des „FUNKSCHAU-Trumpf" wurde bereits geßrequenzen!) DiefeSender nun gilt es in der Eingangsfchaltung 
verfchiedentlidi angedeutet, daß das Gerät eine Reihe interefian- uiülchädlkh zu machen, denn wenn während des Langwellenemp-
ter und wertvoller Ausbaumöglichkeiten befitzt. Das ungewöhn- längs gleichzeitig Rundfunkfender auch nur fdiwach aufgenommen 
liehe Intereffe, auf das die Schaltung gleich nach ihrem Lrfdicincn werden, können die oben genannten Pfeifereien entliehen. Ob
gefloßen ift, hat uns nun veranlaßt, die
widitigften diefer Möglichkeiten nuszu­
arbeiten und hier zu befchreiben.

Zunädift wollen wir eine Verbeflerung 
behandeln, deren Wert bereits in der 
Original-Befdireibung angedeutet wurde:

den Lingangsfperrkreis.
Er dient in erfter Linie dazu, den Fmp- 
fang des Ortsfenders fo zu fdiwächen, 
daß die erfte Röhre beim Ortsenipfang 
audi bei Verwendung einer für Fern­
empfang geeigneten Antenne nidit über- 
fteuert wird, was ein Durchlchlagen die­
fes Senders zur Folge hätte. Audi er- 
fpart der Sperrkreis die Anbringung und 
Bedienung eines Lokalfdialters oder ein 
Umftöpfeln der Antenne; daneben er­
leichtert er den Empfang der Nachbar­
fender.

/83M.
*£918.
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Die neue Eingangsichaltung des FUNKSCHAU-Trumpf mit 
Kurzwellen teil. Durch Übereinanderlcgcn diefes Tcilidialt- 
bildes über das Originalicbaltbild in Nr. 5 der FUNKSCHAU 
erhält. man das vollftändige Prinziplihema des Gerätes. 
Das Übereinanderlegen hat fo zu erfolgen, daß die beiden 

Röhren zufammenfallcn.

.III

105 \l - -

50000
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Die erfte Bedingung für die Wirktam- 
keit eines Sperrkreifes in unterer Schal­
tung ift die. daß er dämpfungsarni ift. d. 
h. daß die Verlufte in Spule und Kondeniator gering find, fo daß 
der Refonanzwiderfiand desKreifes hoch wird. Da wir nämlich die

und in welchem Maße die Interferenz­
pfiffe auftreten, hängt einmal von der 
Güte der Eingangsfelektion ab, dann 

. aber audi von der Höhe der Zwifchen- 
frequenz, denn diele befthnmt ja. ob bei 
Einftellung auf einen Laiigwellenfender 
die Störfrequenz gerade auf einen Har­
ken Rundfunkfender fällt oder nicht.

Die Zwifdienfrequenz wollen wir, wie 
getagt, unberührt lallen. Folglich müllen 
wir veriuchen, die Eirigangsichaltung Io 
zu verbeffern, daß fie auf langweilen 
die Hörenden Rundfunkfender einfadi 
nidit mehr aufnimmt. Die Trenntchärfe 
des Eingangskreifes können wir nicht gut 
verbeffern — wir müßten da eine litzen- 
gewidcelte Langwellenfpule oder eine 
I' errocart-Spule einbauen, und das würde 
einen läfiigen und teuren Umbau bedeu­
ten. Bleibt alfo als letzte Rettung die 
Einführung eines Sdialtelements, das die 
Langwellen bevorzugt durchläßt, die 
Rundfunkwellen aber ftark fdiw’ächt. Die 
diefes Sdialtelement in Geftalt der An-

Antenne nicht an eine Kopplungsfpule von wenigen Windungen 
legen, fondern über einen Kondeniator direkt an eine Anzapiung 
des Eingangskreifes. wird der Eingang ..hochohmig“, und nur ein 
gleichfalls „hochohmiger“ Sperrkreis kann zu einer Spannungs­
verteilung führen, bei der der unerwünfihte Sender hinreichend 
tclilecht wegkommt. Wit müßen alfo entweder einen Sperrkreis 
init Litzenfpule unct I.uftkondenfator oder einen Ferrocart-Sperr- 
kreis verwenden. Die erfte Lötung fcheidet praktifcli wohl im 
allgemeinen aus, da ein folcher Kreis teuer ift und auch noch den 
Naditeil befitzt, fich räumlich im Gerät nidit unterbringen zu 
laßen. Wir verwenden daher einen Ferrocart-Sperrkreis, und zwar 
müßen wir je nach Lage des Empfangsortes die Type F11 (200 
bis 600 m) oder F 12 600—2000 m) einbauen. Die Einfdialtung 
ift aus Abb. 1 zu erfehen, den Einbau zeigen wir audi im Photo.

Der Sperrkreis wird folgendermaßen eingefiellt: Zuerft ftellen 
wir das Gerät mit Hilfe des Abflimmanzeigers genau auf den 
Ortsfender, dann drehen wir den Sperrkreis-Knopf ganz lang­
iam bis zu der Stelle, wo der Anzeiger möglidilt weit 
rechts zurückgeht.

nadi

Aus verfchiedenen Zufchriften entnehmen wir, daß eine
Verhefferung des Langwellenempfangs

in vielen Fällen wünfehenswert ertcheint. Es zeigte fich nämlidi 
bei einigen nachgebauten Geräten an verfchiedenen Stellen des 
1 angwellenbereiches ein Pfeifton — eine Erfdieinung, die am 
Muftergerät nidit zu beobachten gewefen war. Untere Unter- 
fudiungen führten zu dem Ergebnis, daß geringe Abweidiungen 
der Zwilchenfrequenz vom günftigften Wert tatfächlidi bereits 
genügen, um diefe Mißflände hervorzurufen. Diefe Abweidiungen 
find natürlich für den meßtechniich unausgerüfteten Baftler un- 
koutrollierbar. Wir mußten daher nach einer allgemeingültigen 
Lötung fudien.

_ Damit der Leier verlieht, worauf es ankomint, wollen wir uns 
hier zunädift kurz vergegenwärtigen, wie der Langwellenempfang 
und die Pfeifereien überhaupt zuftande; kommen: Unter Lang- 
wellenbereidi reicht von 150—380 kH- damit eine Zwifihenfre- 
quenz von 150 kH entlieht muß der Ofzillator auf dem Bereich 
(150-4450'' bis (3804-450) kH oder von 600 bis 830 kH fdiwingen. 
Ift dies ordnungsgemäß der FaU, fo kann aber auch die Aufnahme 
von Sendern zwilchen (6004-450) und (830-|-450) kH oder von 
1050 bis 1280 kH zur Bildung der Zwifdienfrequenz führen (Spie-

Schaltung Abb. 1 weift 
tcnnenabftiniinipule L 1 auf, die auf Rundfunkwellen felbftver- 
ftändlich kurzgefchloffen wird. Ihre Dimenfionierung ift kritifch. 
Man halte fich daher zunädift genau an die angegebene Ausfüh­
rung (Abb. 3) und montiere die Spule in der gezeigten Weife
direkt auf das Seitenblech des Chaflis.

Nach Einfdialtung der Spule werden wir beobachten, daß die 
mgwelleniender in ihrer Lautftärke wefentlidi gehoben erfchei-Langwellenfender in ihrer

nen, fo daß fie auch an kurzen Zimmerantennen gut aufgenommen 
werden können —eine Seltenheit bei Geräten unterer Klaffe —, 
während die Pfiffe teils verlchwunden, teils völlig in den Hinter­
grund getreten find, io daß fie den Empfang keinesfalls mehr 
ftören. Eine weitere Verbeflerung des Langwellenempfangs ift 
durdi den feparaten Trimmer C la zu erzielen, deflen Einbau 
durch die Einführung des Kurzwcllenbereidies veranlaßt wurde. 
Den früher allein zur Langwellenabgleichung zur Verfügung 
flehenden Trimmer C1 benutzen wir nun nur noch um einen 
der maßgeblichen Sender auf einen Teilflrich der Skala zu fchie- 
ben. der feiner Wellenlänge zugeordnet ift, während zur Ein­
ftellung der größten Lautftärke der neue Trimmer Cla dient.

Die wichtigfte Erweiterung unteres „Trumpf* ift aber unbedingt 
die Einführung eines

Kurzwcllenbereidies.
Wer die Originalbefchneibung und die Blaupaufe ftudiert hat, 
der wird wiffen, daß das Gerät durch eine 4. Stellung am Wellen- 
fdialter und durch eine Anzahl überfchüffigcr Schaltkontakte fdion 
von vornherein mit gewißen Ausbaumöglichkeiten nadi diefer 
Richtung verfehen wurde. Desgleichen gab Verfafler für den Fall, 
daß Amateure fidi auf eigene Fault au die /Aufgabe machen toll­
ten, am Schlüße der Befdireibung einige Anregungen zu ihrer 
Lötung. Ausgedehnte Verfudie haben nun die Riditigkeit diefer 
Anregungen beftätigt, fo daß wir dem Baftler alfo heute eine 
einkreifige Autodynefchaltung vorlegen können.

Was foll fich aber nun dei normale Rundfunkwellenbafller 
darunter verfloßen und weshalb haben wir diefe Schaltung ge­
wählt? — Bei Verwendung einer Zwifdienfrequenz von beilpiels- 
weife 450 kH ift es ohne weiteres möglidi. zwecks Kurzwellen- 
emptang die /Antenne direkt an den Ofzillatorkreis zu koppeln. 
Zum Empfang eines Senders wird dann diefer Kreis auf eine 
Frequenz eingefiellt, die von der Senderfrequenz um 450 kH 
abweidit. Trotz diefer Abweichung kann aber die Senderfrequenz 
in ausreichender Stärke aufgenommen werden, cla die Bandbreite 
eines Kurzwellcnkreßes außerordentlich groß zu fein pflegt. Ami
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Das Chaflis von unten. Man ficht rechts den 
Nodcentdialter. Links davon befindet fich der
Sperrkreis. Die Kurzwellcnfpule ift in der 
Mitte deutlich zu erkennen. Rechts am Chai- 
fis fitzt die Spule für den Langwellenempfang.

Röhrengitier liegen alfo 
hei einer ioldien Einftel­
lung gleichzeitig die Sen- 
derkhwingung und die 
I lilfsfAwingung, obwohl 
nur ein Abftiminkreis vor­
handen ift — daher der 
Name Autody ne oder 
Selbftüberlagerer. 11t die 
Röhre als Audion geichal- 
tet, io können wir dann 
in ihrem Anodenkreis die 
DiffereuziAw ingung von 
450 kH als ZwifAenfre- 
quenz abgreifen. Eine fol- 
Ae SAaltung hat den 
großen Vorteil, lehr ein- 
faA zu fein und keine Ab- 
gleidiung zu erfordern, 
dagegen den NaAteil, 
jeden Sender auf 'zwei 
Kondenfator-Einftellun- 
gen aufzunehmen. Diefer 
NaAteil ift wegen der 
großen Frcquenzabftände 
auf Kurzwellen ziemlidi 
belanglos. Für uns befitzt 
aber die AutodynelAal- 
tung nodi einen zweiten

Nadi teil: Sie ift mit Hexoden fehr fdiwer auszuführen. Bei der
Befchreibung feines Kurzwellen-Vorfatzes hat W. W. Dieffenbach 
bereits auf diefe SAwierigkeiten hingewiefen, und die Verfuche 
des Verfaflers haben fie beftätigt Die SAwierigkeiten äußern 
fiA darin, daß es kaum gelingt, die Stärke der HilfsfAwingungen 
über den ganzen BereiA einigermaßen konftant zu halten, d. 
h. zu verhindern, daß dfte SAwingungen an einzelnen Stellen 
ausfetzen, an anderen wieder in Wildes ZifAen und KreifAen 
übergehen. Es würde übe. den Rahmen diefer BefAreibung füh­
ren, hier eine theoretifAe Erklärung dieier FrfAeinung zu geben. 
Uns intereffieren au dieier Stelle vor allem die Auswege, die uns 
offenftehen: Die Erzeugung gleiAbleibend ftarker SAwingungen 
wird leiAter wenn wir den abgeftimlnten SAwingungskreis in 
den Anodenkreis der Röhre legen, die RückkopplungswiAIung 
aber ans Gitter; damit kommen wir aber beinahe zwangsläufig 
zur zweikreifigen SAaltung, die uns wegen des größeren Auf­
wandes imd wegen der AbgteiAfthwierigkeiten wieder weniger 
fymphatifA ift. Der zweite V eg führt über Ae Anwendung geeig­
neter AusgleiAfchaltungen, die die HilfsfAwingungen dort ab- 
fAwäAen. wo fie zu ftark zu werden drohen. Diefen Weg find 
wir mit Erfolg gegangen. Verfolgen wir nun

die SAaltung des Kurzwellenteils
an Hand der Abb. 1. Die Antenne liegt über einen kleinen Kou- 
denfator Von ca. 10 cm ftändig an der Kurzweilenipule. Schalter 5 
Ichaltet die Antennenkopplung der NormalbereiAe ab, SAalter 7 
den Eingangskreis. 8 legt die KW-Spulc an das erfte Gitter der 
Hexode und an den Abftimmkondenlator. Die Spule liegt un 
Kathode, das Gitter an einer Gitterkombination: ein richtiges 
Audion. Der Trimmer C 1 muß zur Herabfetzung der Anfangs­
kapazität gelockert werden, zur Abgleidiung der Normalbc-reidie 
wurde daher der Doppeltrimmer < r/Cla eingeführt. Die Rück­
kopplung erfolgt induktiv vom 2. Gitter aus, das hier alfo Acht 
mehr als Schirmgitter dient, fonderu als Hilfsanode. Hier findet 
fidi auA die DämpfungsfAaltung: ein induktionsfreier Wider­
ftand von 4000 Ohm (kritilA!) liegt an der Hilfsanode und ift über 
eine kleine Kapazität Cd geerdet. Die kapazitive Erdung des 
Dämpfungswiderftandes bedingt die Frequenzabhängigkeit der 
Dämpfung, die Größe des Kondenfators den Grad der Dämpfung. 
SAalter 4 nimmt Gütter 3 feine fefte Vorfpannung, SAalter l 
erdet es kapazitiv, fo daß der Ofzillatorkreis der NormalbereiAe 
aufhört zu fchwingen, und legt es an die Fadingregelfpannung. 
Die MögliAkcit des FadingausgleiAs wird alfo auf Kurz-

Die Tabelle gibt an, 
welche Schaltkontakte 
in den vier möglichen 
Schal terftellungen ge- 
fchloflen find, gleichzei­
tig kann man hieraus 
auch entnehmen, welche 
Nockenausführung zu 
jedem Kontakt gehört.
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wellen aufrediterhalten, wenngleich fie hier auf einem etwas ande­
ren Prinzip beruht, als auf den Normalbereidien. Bei Kurzwellen 
ift nämliA wiAtig, daß die SAwingungserzeugung durA die Fa­
dingregelung in keiner Weife beeinflußt wird, und wir regeln 
daher mit Gitter 3, das erft naA Gitter 2 von den Elektronen 
cn-eiAt werden kann und daher die HilfsfAwingung niAt ab- 
droffelt; im Gegenfatz dazu drofteln wir auf Rundfunk wellen 
gteiAzeitig die Empfangsfchwinguug und die HilfsiAwingung und 

erhalten dadurA eine Erweiterung des RegelberciAs. Im Anoden­
kreis der Hexode ändert fiA beim Übergang auf Kurzwellen niAts.

Die Ausführung
der SAaltung erfordert viel Sorgfalt und Überlegung, da fie 
naturgemäß etwas fihwieriger ift, als bei einem reinen Kurzwel­
lenempfänger ohne Umfchaltung auf Rundfunk- und Langwellen 
und aui Sdudlplatten. ZunäAft bauen wir den WellenfAalter 
um. Eine weitere Kontakteinheit wird eingefetzt, dann werden 
nach Vbb. 1 einige Verbindungen entfernl (auf die Kaltftellung 
der Hexode bei Schallplatten müfteu wir nun verziAten!) oder 
umgelegt Dabei ift zu beaAten, daß wir aus Zweckmäßigkeits­
gründen in Abb. 1 fowie in der Tafel Abb. 2 Ae Schaltkontakte 
anders numeriert haben als in der Originalbefchreibung: Die 
Kontakte wurden im Gerät von vorn (Bedienungsfeite) naA hin­
ten durAlaufend mit 1 bis 10 beziffert. Sodann werden beim 
Antennentrafo die Oberleitung entfernt und Ae Trimmer Cr und 
Cla nuih Verkürzung des Spulenzylinders aufgebraAt. Die Git­
terkombination wird an den 1 rimmer C l de- Abftimmkonden- 
fators gelötet und trägt den Gitteranfchluß der Hexode. Beim 
Kondenfator benutzen wir jetzt den unteren AnfAhtß (Frequentit- 
Durchführung!) zur Verbindung mit den Kontakten 7 und 8. Die 
Kurzweilenipule wickeln wir naA den Angaben der .Abb 4 auf 
einen Galit-Körper der nadi Photo montiert wird. Die Verbin- 
dungsleituugen müllen kurz, gut iloliert und gut verlötet fein. 
Den Kondenfator von 10 cm Hellen wir uns aus einem Stück 
Panzer kabel her. indem wir die Kapazität Abfchirmung-Kabel­
feele ausnutzen. Beim Muflergerät wurde ein Stück gummiifolier- 
ter Litze verwendet, die über eine Strecke von 25 mm mit Stanniol 
abgeldiirmt war. Die .Abfchirmung kam an Antenne, Ae Litze 
felber an Ae KW-Spule.

Der Betrieb
erfolgt am heften an einer guten Außenantenne. .Sollte eine fokhe 
Antenne auf den NormalbereiAen zu Überfteueruugen der MifA- 
röhre füllten (Pfiffe), fo ift der für diefe BereiAe vorgefehene 
Kondenfator von 200 cm auf 100 cm, in extremen Fällen auf 
50 cm herabzufetzen. Auf dem KurzwellenbereiA unterfuAen 
wir zuerft, ob die Hilfsfdiwingungen über den ganzen BereiA 
aufreAt erhalten werden; wir drehen alfo die Skala durA und 
tupfen dabei dauernd auf den Trimmer Gl, wiobei immer ein 
leifer Knack zu hören fein muß und das Abftimminftrument etwas
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nadi redits ausfAlagen tollte. Kommt das Gerät bei den kürzeren 
Wellen int RaulAen, fo ift der Dämpfungstrimmer Cd bis zum 
Ausfetzen diefes RaufAens (niAt weiter!) eiuzudrehen. Um diefen 
I rimmer jederzeit (eidit zugänglidi zu haben, wurde er an der 
Rückfeite des Geräts von außen beAenbar angebraAt. Im Alge­
meinen wird cr nur einmal beim Wechfel der Röhren oder der 
Antenne zu bedienen fein. — Zum Auffudien der Sender gewöhne 
man es fiA an. deu Skatenzeiger im Minutenzeigertempo zu 
bewogen, fonft hört man halb Io viel Sender, As das Gerät tat- 
fädiliA aAuimwt. Die Überfetzung des Skalenantriebes genügt 
audi auf Kurzwellen zu einer genauen cAbftimniuiig, und man 
wird erftaunt fein, was das Gerät auf Kurzwellen leiftet — den 
Namen „FUNKSCHAU-Trumpf“ trägt es niAt zu UnreAt.

Zum Schluß noA der Kofienpunkt: Der Sperrkreis koftet 
RM.5.80, Ae V erbeflerung des LangweUenbcreidis etwa RM.—.90, 
das geiamte Material für deu KurzwellenbereiA RM. 6.90, alle 
drei Verbeflerungen zufammen koften alfo RM. 13.60. Bei Neu­
bau kommt der „Welt-Trumpf“ auf RM. 134.60, der Röhrenfatz 
aut RM. 55.—. Die VerbilligungsmögliAkeiten find Ae gleichen 
wie beim Original-Gerät Wilhelmy.

Lifte der Einzelteile
1 Ferrorart-Sperrkreis f 11 bzw. F 12 (vnL Befirelbuna)
1 Kontakteinheit Nr. 57 (Allel)
1 Calit-Spulenkörper Nr. 74 (Allel)
3 Sdialtnocken Nr. 68, Vß (Allei)
1 Sdialtnocken Nr. 68, 2/s (Allen
1 Sdialtnocken Nr. 68, 4/ß (Allei)
2 induktionsfreie Rollblocks, 100 und 10000 cm (Jahre)
1 Induktionsfreier Widerftand 1 Megohm (Dralowid-Lehos)
1 induktionsfreier Widerftand 4000 Ohm (Dralowid-Polywatt)
1 Trimmer 80 cm (NSF. Nr. 711)
1 Trimmer 2X80 cm (NSF. Nr. 712)
1 Holzfpulenkörper, nach Abb. 3
64 m Ladedraht 0,2 mm Durchmefler
1 m Silberdraht (1 mm Durchmefler), 1 m Ifolierfchlauch,

5 cm Panzerkabel
2 Sdi rauben 1,5 mm, 4 Schrauben 3 mm, 10 lang
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Das allo 
ift die 
Okthode

ANODE 
2.5CHIRM6I1TER 
4. » «

OSZ.-GITTER

Die Okthode ift eine Vereinigung einer Triode, die als 
Oszillator benutzt wird, mit einer Penthode zur Verftärkung. 
Sie befitzt 8 Elektroden und zwar die Kathode, die Anode, fowie 
6 Gitter.

Ganz im Innern des Syftems finden wir zuerft die indirekt 
geheizte Kathode, dann folgt das Oszillatorgitter 
und die OsziIlatoranode, die nicht als Gitter ausgeführt 
ift, Iondern nur aus zwei Stäben befteht. Als nächftes Gitter 
kommt das 1. Schirmgitter, welAes das jetzt folgende Pen­
thode n f y ft e m vom Oszillatoriyftem trennt und deflen etwuige 
Ausftrahlungen in die Antenne unterdrückt. Hinter dem Steuer­
gitter des Penlhodenfyftems liegt das 2. SAirmgitter — mit 
dem 1. Schirmgitter innerhalb der Röhre verbunden —, das die 
Aufgabe hat, einen mögliAft hohen Innenwiderftand zu fchaffen. 
Als letztes Gitter vor der Anode ift das Brems- oder Fang­
gitter gewickelt. Dieies ift, wie übliA, mit der Kathode feit 
verbunden und veriperrt io infolge ieiner ,,0-Spannung“ den von 
der Anode zum Schirmgitter etwa fließenden Sekundärelek- 
tronen1) den Weg, indem es diele zurück flößt. Hingegen verlegt 
diefes Breinsgitter den von der Kathode kommenden Elektronen 
nicht den Weg, denn diefe befitzen ja eine weit höhere Ge- 
fAwindigkeit, als die Sekundärelektronen und können aus dieiem 
Grunde ungehindert durdi das Fanggitter hindurch taufen und 
ihren vorgefchriebenen Weg zur knode vollenden. Gewifiemiaßen 
als Abichiuß des ganzen Syftems ift um die Anode noAmals 
eine DrahtfpiraJe gelegt, die allerdings keine „Gitteriunktion“ 
ausübt. iondern einiaA als Abfchirinung wirkt und die gleich­
falls mit der Kathode verbunden ift, alfo ,,0-Spannung“ führt 
HierdurA verhütet man, daß durch Elektronen, die eventuell 
durdi die Mafchen der Gazeanode hindurAgefauft lind, durch 
Auftreffen auf der Glasinnenwand des Kolbefts fAädliAe Wand­
aufladungen auftreten.

Und nun noch ein Wort über die Kathode des oberen 
(äußeren) Penthodenfyftems. Wenn wir immer von der Ver­
einigung zweier Röhren fpredien, dann müllen felbftverftändlich 
auch zwei Kathoden vorhanden fein. Doch wir fehen nur eine 
einzige nämlich die des Oszillators. Und wo ift die andere? Sie 
ift keine wirkliche, liAt- und greifbare, Iondern eine fcheinbare 
oder „virtuelle“ Kathode und liegt unfiAtbar für uns zwifchen 
dein I. SAirmgitter und dem Steuergitter. Trotzdem fie nicht 
fiAtbar ift, ift lie doA elektrifdi wirklain. als „Elektronen­
wolke“ nämlich. Uni diele Kathodenwirkung hervorzurufen, dür­
fen die von der inneren Kathode abfliegenden Elektronen nicht 
mit voller Gefchwindigkeit an der Stelle der virtuellen Kathode 
hindurchlaulen, iondern fie müflen dort fcharf abgebreinft wer­
den, damit iidi eine Raumladung (Elektronenwolke, Anfamni- 
lung von Elektronen) bilden kann. Das erreicht man durA eine 
negative Vorfpannung des Steuergitters. Dadurch werden die 
Elektronen vor dem Steuergitter in ihrer Gelchw’indigkeit faft 
auf Null gebraAt. Mithin ift die erforderlidie Raumladung vor­
handen und mit diefer dann auch die Kathodenwirküng. Wir 
haben alfo hier die virtuelle Kathode des Penthodenfyftems.

In der HauptfaAe wird der Elektronenftrom durch die Span- 
nungsfdiwankungen am Steuergitter beeinflußt. DoA ift dies 
fAon die zweite Steuerung des Elektronenlluiles, die erfte 
Beeinflußung fand bereits auf dem Wege von der wirklichen 
zur virtuellen Kathode durA das Steuergitter des Oszillator- 
fyfieins flatt. Hkd.

O „Sckundärelektronen“ nennt man die infolge des Aufpralls des eigent­
lichen Elektronenftroms auf das Anodenblech aus diefem herausgefthlagcnen 
Elektronen. (Die Sehriilleitung.)

Wie montiert man die Einzelteile?
Meift ift’s empfehlenswert, die Frontplatte und eventuell fogar 

die Buchfenleifte wieder wegzunehmen Soweit als möglich wer­
den dann die drei Platten (Frontplatte, Grundplatte und BuAfen- 
leiftc) getrennt montiert, weil man fo am beften überall 
hinkommt.

Beteiligung der Teile aul der Montageplattei lolern diele 
aus dickem Sperrholz befteht (Grundplattenmontage), mit 
Holzldirauben, die etwas kürzer oder ebenfo Jang lind, wie das

Holz dick ift. SAafidiAe der Schrauben normalerweife höAftens 
3 Millimeter (z. B. 2,4 Millimeter). SAraubenkopf für lafl lämt- 
liche Einzelteile Linfenkopf. Dort, wo die Befeftigungslöcher der 
Einzelteile niAt verfenkt find, Schrauben mit Halbrundkopf. Hier­
zu womögliA BeilagfAeiben verwenden.

Bei Platten aus Aluminium, Pertinax, Hares, 
Trolit, Hartgummi Verwendung von Sdirauben mit Muttern 
(normal: 3-Millimeter-Gewinde). Für Einzelteile mit SenkloA 
bzw. lür ungelenkte Löcher in den Platten: Linfenkopf oder, 
falls die Schraube gar nidit vorftehen darf. Senkkopf. Für niAt 
angefenkte LöAer Zylinderkopf, möglich!! mit BeilagfAeibe.

ManAinal find die Platten derart glatt, daß man z. B. Dreh- 
kondenfatoren bei EinloAinontage niAt io beteiligen kann, daß 
fie gegen Verdrehen tatläAHA gefiAert find Dann SAmirgel- 
oder Glaspapierbeilage. Die SAinirgel- bzw. GlasfAiAt kommt

Linfenkopf Halbrundkopf Senkkopf Zylinderkopf

auf die liolierplatte zu liegen. Das Papier ift dem Einzelteil bzw. 
auf der anderen Seite der Befeftigungsmutter zugekehrt.

Diefen Abichnitt entnehmen wir dem führenden Baftelbudi „Bailein, aber 
nur io“, das die beiden beften Fachleute Dcutfthlands gefthricben haben, 
F. Bergtold und E. Schwandt. Beide find unteren Lcfern als Händige Mit­
arbeiter der FUNKSCHAU beitens bekannt; fie bieten die Gewähr, daß in 
dem Buch, das fie fihrieben, auch wirklich „etwas drin fteht“. In der Tat, 
Sie lernen aus einer Seite in „Bafteln, aber nur Io“ mehr, als lonft aus einem 
ganzen Buch.

Lallen Sie fidi „Bafteln, aber nur fo“ einmal bei Ihrem Radiohändler zeigen. 
Es ift 160 Seiten ftark, enthält über 100 Bilder und Sdialtfibemen, zahlreiche 
Erklärungen technifchcr Fachausdrücke und koftet doch nur RM. 2.60.

Verlag der G. Franz’fehen Buchdruckerei G. Emil Mayer, München, Karlftr. 21.

Die Oszillatorfrequenz bei gegebener Empfangs­
frequenz und gegebener Zwischenfrequenz
Die ZwifAenfrequenz eines Superhets entlieht dadurA, daß 

man zu der cmplangenen HoAfrequenz eine Hillslrequenz — Ae 
Oszillatorfrequenz — hinzufügt.

Die Höhe der ZwilAenfrequenz ergibt fidi als Dillerenz zwi- 
fchen emplangener Hodifrequenz und Hillslrequenz. Prinzipiell 
könnte demnadi die Hillslrequenz um den Betrag der Zwifchen- 
frequenz kleiner oder größer lein als die empfangene Hochfrequenz.

Vorteilhafter aber ift es, die Hilfsfrequenz größer zu madien 
als die empfangene Hodifrequenz. DemnaA arbeitet man heute 
ausfAIießlidi mit der höheren der beiden mögliAen Hilfsfre­
quenzep.

Es haben fidi ungefähr folgende Zwifdienfrequenzen einge­
bürgert : .

120 Kilohertz (Wellenlänge 2500 Meter)
450 Kilohertz ( Wellenlänge 667 Meter)

1600 Kilohertz (Wellenlänge 187,5 Meter)
Bekannt: 1. ZwifAenfrequenz z. B. 450 Kilohertz, 2. emplangene 

Hochfrequenz z. B. 600 Kilohertz.
Geiudit: Hillslrequenz (Oszillatorirequenz) in Kilohertz.
Mir rechnen io:

Hiltsfrrqueuz in Kilnhrrtz = Zwirdirnfreqo nz in Kilohertz -f- empfangene 
Hochfrequenz in Kilohertz.

Alfo hier:
Hilfsfrequenz = 450 -P 600 = 1050 Kilohertz.

Tabelle:

Empfan­
gene 
Hoch­
frequenz 
in kHz

Zuge­
hörige 
Wellen­
länge in 
Meter

Hilfsfrequenz und zugehörige Wellenlänge 
für folgende Zwifihenfrequenzen:

120 kHz bzw.
2500 Meter

450 kHz bzw.
667 Meter

1600 kHz bzw.
187,5 Meter

3000 kHz bzw.
100 Meter

kHz ! Meter kHz Meter kHz Meter kHz | Meter

150 2000 270 tut 600 500 1750 171 3150 95
300 1000 420 714 750 400 1900 158 3300 91
6u0 500 720 417 1050 286 2200 136 3600 83

1500 200 1620 185 1950 154 3100 97 4500 67
3000 100 3120 96 3450 87 4600 65 6000 50
6000 50 6120 49 6450 46,5 '600 39,5 9000 33

15000 20 15120 19,8 15150 19,4 16000 18 18000 16,7
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